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det hier , das Arbeitshaus ungerechnet , 16 Hoſpi⸗

taͤler , worunter etliche anſehnlich genng ſind , ver⸗

ſchiedne Convente , wo Wittwen und andere Weibs⸗

leute unterhalten werden , und uͤberdem wird faſt bey

jeder Collegiat , Pfarr - und Kloſterkirche in gewiſſen

Tagen Almoſen in Gelde und Speiſen ausgetheilet ,

die unter dem Namen von Spenden , als alte Ver⸗

maͤchtniſſe , bekannt ſind . Noch einen beſondern Aus⸗

druck habe ich hier bey dieſen Sachen gefunden , nem⸗

lich , daß , wenn in Coͤlln jemand in ſeinem Teſta⸗

ment ein Legatum an die Armenſtiftungen macht , ſol⸗

ches daſelbſt — auf das Brett gegeben — ge⸗

nannt wird .

Merkwuͤrdigkeiten der Stadt .

a) Domkirche .

Noch muß ich auch die vorzuͤglichſten Werk⸗

wuͤrdigkeiten der Stadt mit wenigem beruͤhren, un⸗

ter welchen mit Recht die Domnkirche von praͤchtiger

gothiſcher Bauart zuerſt genanut wird . Weunn die⸗

ſer praͤchtige Tempel volfuͤhret waͤre, ſo wuͤrde er ge⸗

wiß der ſchoͤnſte von gothiſcher Bauart in Deutſch⸗

land ſeyn . Nach etlichen nicht unwahrſcheinlichen

hiſtoriſchen Datis hat der Erzbiſchof Conrad von

Hochſtedten den Bau dieſer praͤchtigen Kirche nach

dem Jahre 1248 , in welchem die alte Kathedralkirche

abgebrannt iſt , zu bauen angefangen , und zwar ſo

anſehnlich , daß alle ſeine Nachfolger an der Vollen⸗

dung ' noch Stof genug gefunden haben , und der Bau

bis auf den heutigen Tagnoch nicht vollendet iſt . Das

hohe
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hohe Chor , ſo eigentlich der ſchoͤnſte gothiſche Bau

iſt , ſoll im Jahr 1320 von dem Erzbiſchof Hein⸗
rich von Virneburg vollendet ſeyn . Man berufet
ſich auf die bey dem Eingange in die Kirche uͤber

der Thuͤr eingehauenen alten Verſe , die ich aber ſelbſt
nicht geſehen , und alſo auch nicht urtheilen kann ,
ob ſie dem XIV . Jahrhunderte nach ihren Zuͤgen ge⸗

maͤß ſind . Ich finde ſie ſo angefuͤhrt —

Anno Mͤilleno bis C . quater X. dabis orto ,

Dum colit asſumptam Clerus populusque
Mariam ,

Preſul Conradus ab Hocliſteden generoſus

Ampliat hoc templum , lapidem locat ipſeque
primum .

Anno Milleno ter C. vigenaque junge ,
Tunc nonus ille Chorus coepit jubilare

ſonorus .

Schreibart , Gedanken und Verſe ſcheinen dem

Zeitpunete ſehr aͤhnlich . Das eigentliche Schif der

Kirche iſt wuͤrklich noch ohne vollfuͤhrtes Gewoͤlbe,
und nur unter dem Dach mit ſtarken Dielen ausge⸗

ſchlagen , ſo viel Geld gekoſtet haben ſoll , ſo , daß man

nich verſichert , wenn noch einmal ſo viel angewandt

näre , daß Gewoͤlbe davon haͤtte aufgefuͤhret werden

koͤnnen . Ein Thurm 50 ) iſt noch lange nicht bis

auf
560) Nach dem praͤchtigen auf Pergament gezeichneten

Originalgrundriſſe des Tempels , der im Domarchive

noch jetzo vorgezeiget wird , hat man zween Thürme

auf der Stelle auffuͤhren wollen , und ein großes atrium

darzwiſchen , wo jetzt der leere Raum bis zu den Fun⸗
damenten der mittlern Hauptthuͤre iſt .
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auf die Helfte vollfuͤhret , wenn man nach dem un⸗

tern Bau und deſſen Groͤße und Dicke urtheilen ſoll .

So viel aber ſieht man wol , daß er nach ſeiner An⸗

lage , und nach ſeinem erſten Fundament der ſtaͤrkſte

und groͤſte Thurm , naͤchſt dem Thurm des Muͤn⸗

ſters zu Ulm , der ihn an Staͤrke noch uͤbertrift , in

Deutſchland geworden waͤre . Oben , wo der Bau

aufhoͤrt, oder abgebrochen iſt , erhaͤlt man zum An⸗

denken einen Kranen , den man vor zwey Jahren

noch neu repariret , und mit Blech beſchlagen hat ,

wodurch man die großen Quaderſteine herauf ge⸗

bracht ; da iſt auch ein kleiner Wald , der aus dem

Schutt gewachſen iſt . Er ſteht noch etliche Schritte

von der Kirche ſelbſt ab , und haͤngt mit ihr itzt nicht

zuſammen . Das Schiff der Kirche wird von einer

vierfachen Reihe Saͤulen getragen . Nach dem

Riſſe ſind mit dem zwiſchen den Fenſtern gerade 100

Saͤulen , von welchen die vier mittleren beinahe 40

Fuß im Umfange haben , und ſehr ſauber gehauen

ſind . Die Fenſter an der rechten Seite , wo man

von dem hohen Chor heruntergeht , ſind von praͤch⸗

tiger eingebrannter Mahlerey , von ſo ſchoͤnen leb⸗

haften Farben , wie ich ſie faſt nirgends ſo ſchoͤn

geſehen habe . Die Figuren darinn ſtellen zum Theil

etliche große Reichshandlungen vor ꝛe. Die fuͤr⸗

nehmſten Merkwuͤrdigkeiten der Kirche findet man

in dem Umfange des hohen Chors . Zur linkei

Seite iſt die große Sakriſtey , worin die Reliquien ,

und der eigentliche Kirchenſchatz in verſchiednen
Schraͤn⸗

——＋

—

—



dus dem

Schtitte

iht nicht

on einet

ich den

de 100

Haono mah

267

Schraͤnken aufbewahret wird , der in ſehr vielen

golbnen und ſilbernen geiſtlichen Gefaͤßen, Leuchtern ,

Reliquienbehaͤltniſſen , und andern Pretioſen mit

allen Gattungen von Edelgeſteinen , echten Antiken ,
Gemmen ꝛc. beſetzt ſind , beſtehet . Dieſer Vorrath
von Edelgeſteinen ꝛc. Gold und Silber iſt von ſehr

großem Werth , und wird dem zu Maynz gleich

kommen , wo nicht uͤberſteigen. Unter andern hat
eine ſehr hohe große Wonſtranz ſchwer von Golde ,
die mit den groͤſten Edelgeſteinen beſetzt iſt , und an

ſehr kuͤnſtlicher Arbeit und Einfaſſung der Steine

dem Zeitpunct , worin ſie verfertiget iſt , Ehre macht ,

meine ganze Attention auf ſich gezogen ; ein Stuͤck

von ſehr hohem Werth . Der bhieſige Churfuͤrſt

Wanimilian Heinrich , aus dem baierſchen Hauſe ,

hat ſie machen laſſen . Die Hinterſeite der Stein⸗

einfaſſung iſt ſchoͤn und kuͤnſtlich emailliret , und ein

ſehr koſtbarer großer Cryſtall macht das Behaͤlt—

niß der Hoſtie aus . Hiernaͤchſt auch ein ſogenann⸗

tes Oſculum pacit von Gold ꝛc. ſo der Kardinal und

Erzbiſchoff Albrecht von Maynz Markgraf von

Brandenburg , der auch Domherr zu Coͤlln war ,

dahin geſchenket hat . Auch findet man darin einen

praͤchtigen Codicem Ebangeliorum in gr . Quart , den

ich aus dem VIII . Jahrhunderte halte . Ueberdem

viele ſilberne Bruſtbilder , worin die Koͤpfe verſchiede⸗

ner Heiligen ſind , auch noch eine große ſchwere ſil⸗

berne Statua , ſo die Mutter Gottes auf einem

Thron ſitzend vorſtellet , und an hoͤhern Feſttagen von

zween Prieſtern vor den hohen Altar getragen , und

daſelbſt

——
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daſelbſt auf einen Tiſch zur Schau aufgeſtellet

wird . Auch ſiehet man Leuchter von einer beſon⸗

dern durchaus ſilbernen Filigranarbeit , die einer

feinſten Brabandterſpitze gleich ſind , und allgemein

bewundert werden .

Den hohen Chor umgeben eine ſtarke Anzahl

Kapellen , worin die Monumente der alten Erzbi⸗

ſchöͤfe, unter welchen ſich das Grabmal des Erzbi⸗

ſchoffs Philipps von Heinsberg beſonders aus —

nimmt . Solches iſt mit einer kleinen Maur , mit

Thuͤrmen beſetzt , eingefaßt , wahrſcheinlich zum An⸗

denken , daß er Anfaͤnger , und mit Huͤlfe der Buͤr⸗

ger der Erbauer der ungeheuren Stadtmaur war .

Er ſtarb in Italien auf einem Roͤmerzuge im Jahr

1191 . In einer andern Kapelle liegt unter einem

kupfernen Grabmal der Erzbiſchoff Conrad von

Hochſtedten , ſo den anſehnlichen Bau der Dom⸗

kirche angeſangen . Er ſtarb im Jahr 1261 . Naͤchſt

daran iſt die beruͤhmte Heiligen drey Koͤnigecapelle,
worin die Koͤrper derſelben in dem unterſten Kaſten

aufbewahret werden 31 ) . Der obere enthaͤlt die

Gebeine

§1) Wie der X. Friederich J im Jahr 1162 die Stadt

Mayland ihrer Widerſetzlichkeit wegen erobert und

zerſtoͤret hat , ſo hat der damaliae Erzbiſchoff Rein⸗

old , der den Kaiſer auf dem Zuge begleitet , und

ihm große Dienſte geleiſtet hatte , ſich die Heiligthuͤ⸗

mer ausgebeten , und ſie nach Coͤlln geſandt . Sein

Nachfolger Philipp von Beinsberg ließ ſie im Jahr

1170 in dieſen koſtbaren Kaſten legen ꝛe. Moerſens

ſchreibt g. 3. G . S . 114 . von dem Erzbiſchoffe —

A.

.. .
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Gebeine der heiligen Maͤrtyrer Feliy , Mabors ,
und des Gregorius von Spoleto . Der Etzbi⸗
ſchoff Maximilian von Baiern hat die Kapelle von

Marmor bauen laſſen , wo in einem erhabnen Sarge
jeder Koͤrper von den dreien Koͤnigen beſonders in

einem Fach liegend vorgeſtellet iſt . Der Kaſten iſt
von Gold , und vergoldetem Silberblech ſo kuͤnſtlich
gearbeitet , daß jeder Kenner ihn bewundert , beſon⸗
ders die Menge von kleinen Saͤulen , welche unnach⸗

ahmlich alle emaillirt , und eine jede fuͤr ſich eine be⸗

ſondere herrliche Zeichnung hat . Die vorderſte

Seite des großen Kaſtens iſt mit Goldblech uͤberzo⸗
gen , und mit goldnen Figuren gezieret . Ueber der

Oeffnung , wo man die Koͤpfe der drey Koͤnige ſe⸗

hen kann , ſind drey große Kronen von Gold , davon

jede ſechs Pfund ſchwer ſeyn ſoll . Der Deckel vor

der Oeffnung iſt von großem Werth , indem er mit

ſehr großen Perlen , Edelgeſteinen , und Antiken

beſetzt iſt , worunter ein ſehr koſtbarer Onychſtein ,
und ein Topas , der 33 Zoll lang , und 24 Zoll
breit iſt . Auf ſolche Art ſieht man den Kaſten von

allen Seiten mit Figuren , geſchliffenen und unge⸗

ſchliffenen Steinen , Smaragden , Saphiren , Ru⸗

binen , Amethiſten ꝛc. gezieret . Vielleicht aber moͤgte

doch wol der groͤſte Werth noch in 226 Antiken be⸗

ſtehen , die theils erhaben , theils vertieft geſchnitten
ſind ,

A. 1170 88 . trium Magorum corpora in Hierothecam

miræ pulchritudinis ex auro et gemmis tabricatam

repoſuit .
T



ſind , wovon etliche jeden Kenner reizen werden , zu⸗

mal die Kameen , deren nicht wenig ſind . Ich habe,

wie ich im Jahr 1777 die Kapellen mit einem Ken⸗

ner beſehen , unter andern einen fuͤrtreflichen Kamee

bemerket , ſo von ziemlicher Groͤße, und ſehr erha⸗

ben geſchnitten war , der ein Sacriſicium Acſculapii

vorgeſtellet . Der wichtigſte aber mag wol der ſeyn ,

der die Vergoͤtterung des Kaiſers Auguſts darſtellet ,

welchen man hier dem beruͤhmten Ramee in dem

kaiſerlichen Schatz zu Wien , der auch den Auguſt

betrifft , gleich ſtellen will , doch wollen Kenner , die

letztern auch geſehen haben , die Vergleichung nicht

ſtatt finden laſſen , ſondern ſie ziehen den Wiener

vor . Auf einem großen Rubin iſt die Venus victriæx ,

die vom Kupido gekroͤnet wird , ſehr ſauber geſchnit⸗

ten . Noch ſieht man auf einem ſchoͤnen Sardonix

den Appollo auf einem Altar ſitzend , und gegen ihn

aͤber die Venus mit einem Schwerdt inder Scheide ,

nackend bis auf die Schenkel . Zwiſchen beiden aber

haͤlt eine halb nackende Figur die keier . Ein Ken⸗

ner von Antiken findet hier einen Schatz , an dem

er ſich vergnuͤgen kann . Gleich voran erblickt man

auch , bey dem Opfer der drei Koͤnige , noch eine löͤ⸗

nigliche Figur , welche ein Kiſtchen in der Hand haͤlt,

worauf Otto Rex ſtehet . Vielleicht Otto V. , ſo

im Jabhr 1198 zu Coͤlln gekroͤnet iſt . Zweimal im

Jahr wird das Grabmahl geoͤffnet , nemlich am bei⸗

ligen drey Koͤnigetage , und am 23 Julius , an wel⸗

chem die Koͤrper hieher gebracht ſind . Sonſt aber

iſt die Kapelle und das Aeußerliche alle Morgen nach
neun
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neun Uhr zu ſehen , wo ein Domherr in derſelben

allezeit gegenwaͤrtig iſt . Noch ſind hier viele Ka⸗

pellen , die merkwuͤrdige Monumente in ſich faſſen ,
die ich aber nicht alle beſchreiben kann . Das hohe
Chor ſelbſt , hat inwendig ein praͤchtiges Anſehn
mit dem hohen Altar , woran das niehreſte von

dem ſchoͤnſten Marmor , viele Kunſt zeigt . Durch

etliche Oefnungen ſieht man das Grabmahl des hei⸗

ligen Engelberts , und den Sarg von maßivem Sil⸗

ber mit verguldeten Zierrathen , der 149 Pfund wie⸗

gen ſoll . Auch in dem Chore ſelbſt ſind noch ein

Paar gleich ſchoͤne marmorne Monumente von den

zween nach einander gefolgten Churfuͤrſten Adolff
und Anton Grafen von Schauendurg . Der

erſte ſtarb 1556 , und der andere 1558 . An der lin⸗

ken Seite des hohen Chors bey dem achten Pfeiler

geht die Treppe nach etlichen Gewoͤlbern in die Hoͤhe,
worin die alte betraͤchtliche Dombibliothek , das

Domarchiv , und die Regiſtratur iſt , wovon ich

hernach weiter Nachricht geben will .

b) Die Stifftskirche zu S . Marien in Capitolio .

Unter die aͤlteſten und merkwuͤrdigſten Stiffts⸗
kirchen allhier gehoͤrt allerdings die zum adlichen

frerweltlichen Frauenſtift zu S . Marien in Capi -
rolio . Man nennet es hier gemeiniglich S . Wer⸗

gen . Die Kirche liegt ungemein hoch , iſt groß und

ungemein helle von alter ſchoͤner ſolider Bauart .

Man vermuthet nicht unwahrſcheinlich , daß hier auf

dieſer Stelle die Roͤmer ihr Pratorium , und nachher

3 die
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die Fraͤnkiſchen Koͤnige , die ſich hier oft aufgehalten ,
in der Naͤhe ihr Palatium gehabt haben . Der

Theil der Kirche , der den hohen Chor ausmacht , iſt

von dem uͤbrigen Bau der Kirche ganz unterſchieden ,

und ſcheint ſowol von auſſen als innen ein Bau aus

den Karolingiſchen Zeiten zu ſeyn , zu welcher Ver⸗

muthung hinlaͤngliche Data vorhanden ſind . Das

Bildniß der Stifterin Plectrudis , Gemahlin Up -

pini Heriſtallii , in Stein gehauen , iſt auswaͤrts in

der Mauer befeſtiget , und ſtellet ſie nach fraͤnkiſcher

Gewohnheit mit einem Nimbo dar 53 ) . In der

Kirche findet man eine neuere Inſchrift vom Jahr

1766 , worin ſie Plectrudis Gemahlin des vorge⸗

dachten Pippins , und Stifterin der Kirche und des

Stifts ſelbſt ( fundattix hujus Collegii et Baſilicæ )

angegeben , und im Jahr 720 geſtorben iſt . Unter

dem hohen Chor ( ſo der Theil der Kirche iſt , den ich

fuͤr einen Bau der Karolingiſchen Zeiten halte )

geht man in eine große Crypta herunter , die viele

niedrige Saͤulen und kleine Abtheilungen hat , wor⸗

an man auf vielen Stellen eine uralte Mahlerey auf

naſſem

52 ) Auf gleiche Art , wie die Zildegardis , Gemahlin

des K. Karls des Großen , auf ihrem Leichenſtein

in der Kirche zu Ingelheim abgebildet , und Lom . I .

Adhor . Acad Palat . p. 309 . abgeſtochen und erklaͤret

iſt . Wo Schoͤepflin S . 307 . mit Recht ſagt —

Nimbus , diſcus ille Solis vel lunæ , regum reginarumue

capitibus ſuppoſitus , Monumenta Merouingica ( auch

Carolingica ) à ceteris diſtinguit , und anfuͤhrt , daß

dergleichen Koͤnigliche Statuen zu Saint Germain von

ChlodovdͤiZeiten, und nachher noch vorhanden waͤren.

—

—
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naſſem Kalk noch deutlich ſehen kann . Eben die

Crypta zeuget von einem hohen Alterthum ( derglei :
chen unter der uralten Johanniskirche zu Worms
nahe am Dom auch iſt ) . In dem Kreuzgange liegt
ein uralter Leichenſtein à 14 Moſaique gearbeitet , wor⸗

auf zwar noch etliche Buchſtaben kenntlich, aber ſonſt
nichts zuſammenhaͤngendes heraus zu bringen iſt .
Alles iſt ſehr ſimpel , einfach , und alt . Schade ,
daß der hoͤchſt merkwuͤrdige Stein nicht aufgehoben ,
und in der Mauer aufgeſtellet wird , weil er hier aus⸗

getreten , und beſtaͤndig mit Erde und Schmutz be⸗

deckt wird , ſo daß er kaum mehr kenntlich iſt . In
dieſem Stifte ſind lauter Damen von altem Adel .

Ihre Stiftskleidung ſieht recht gut aus , und hat faſt

gar nichts Nonnenmaͤßiges . Sie haben ihren Ehor
in der untern Kirche . Auſſer dieſen aber ſind noch
12 Canonici , und ein Canonicus praeco an ſelbi⸗

gem Stifte , welche ihr Chor oben bey dem hohen
Altar haben , und den Gottesdienſt verſehen , aber

mit der Aebtißin und den Stiftsdamen ein Kapitel
ausmachen .

c) Stiftskirche zu S . Gereon .

Dieſes freiadliche Stift iſt nach dem Dom das

vornehmſte in Coͤlln . Probſt , Dechant , Scholaſter

ſind Domherren und Reichsgrafen . Die uͤbrigen

Chorherren ſind ebenfalls Reichsgrafen , die aber der

Sage nach Domicellaret bleiben , bis ſie Prablati in

Clero ſind . Die Stiftskirche iſt ein ſehr anſehnliches

Gebaͤude, ſo allerdings merkwuͤrdig , und auf Alter⸗

T 3 thum



thum und ſchoͤne Bauart Anſpruch macht . Gleich

vorne an , wo man hereinkoͤmmt , findet man eine

Bauart , die ſicher uͤber das XII Jahrhundert ſteigt .

Die ungemein große runde Ruppel ohne Pfeiler

und Unterſtuͤtzung zeigt den kuͤhnen Baumeiſter .

Weil damals an verſchiedenen Altaͤren Meſſe geleſen

ward , ſo konnte ich ſie weiter nicht genau ſehen .

Man verſicherte , daß noch verſchiedenes Merkwuͤrdi —

ges darin zu ſehen ſey . Die Stiftsherren erhielten

vor kurzem von dem jetzt regierenden Churfuͤrſten ein

ſehr ſchoͤnes Ordenszeichen , welches ſie an einein

breiten violetten mit Golde gerandeten Bande tragen .

d) Stiftskirche zu S . Urſula .

Die Stiftsfrauen an dieſem freiweltlichen Stifte

muͤſſen alle von altem reichsgraͤflichen oder fuͤrſtlichen

Stande ſeyn . Der Convent beſteht aus einer Aebtiſ⸗

ſin ( die jetzige iſt zugleich Fuͤrſtin zu Elten und Aeb⸗

tißin zu Vreden ) , 5 Kapitulardamen , und noch 5

Kapitularcanonicis , alſo in 11 Perſonen . Die

Kirche ſelbſt hat ſonſt nicht viel Merkwuͤrdiges , allein

die H. Urſula , die hier mit Elfrauſend Jung⸗

frauen begraben liegt , macht ſie merkwuͤrdig genug .

Der ganze Fußboden der Kirche iſt gewoͤlbt, und mit

Knochen angefuͤllt . In einer großen Kapelle iſt eine

ganze Bibliothek von Koͤpfen und Hirnſchaͤdeln auf⸗

geſtellet , die als Bruſtbilder in ſtarkem Silberblech

eingefaßet ſind . Sie ſtehen ordentlich in Repoſito⸗

rien , und ſind vermuthlich von den vornehmſten oder

Heerfuͤhrerinnen dieſes anſehnlichen Heers von Jung⸗

fern.
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fern . An die beſtimmte Zahl von Elftauſend glaubt

man indeſſen zu Coͤlln ſelbſt nicht mehr ſo allgemein .
Das neue Brevier ſagt nur eine große Anzahl

Jungfrauen . — Ich ſahe im Jahr 1777 die Bi⸗

bliothek in Geſellſchaft noch anderer Perſonen . Der

Vicarius , der die Koͤpfe zeigte , erzaͤhlte dabey viel

Miraculoͤſes ꝛc. aber er war kein Mann , dem man

etliche Zweifel machen , und ſich in einen Streit uͤber

Kritik und geiſtliche Alterthumskunde einlaſſen durf⸗

te ꝛc. ich dachte , dein Glaube hat dir geholfen ꝛc.

Weltliche Gebäude .

e) Das Rathhaus

iſt zwar von einer ſehr unregelmaͤßigen Bauart , in⸗

dem der groͤſte Theil deſſelben in Form eines weit⸗

laͤufigen unten vier und oben acht eckigten Thurms

gebauet iſt . Allein das große Portal wird jeder

Kenner fuͤr ein Meiſterſtuͤck von erhabner Baukunſt

halten . Es iſt großentheils von ſchwarzem Mar⸗

mor , und beſteht aus Saͤulen und Bogenſtellungen ,
der untere Stock von Corinthiſcher , der obere von

Roͤmiſcher Bauart . Die Zierrathen und Basre⸗

liefs ſind fleißig gearbeitet und gut gezeichnet . Es

iſt in der Mitte des XVI . Jahrhunderts gebauet ,

und die Innſchriften daran ſind auch damals im roͤ⸗

miſchen Geſchmack verfertiget . Aegid . Gelenius

hat ſie abdrucken laſſen . Die Treppe hinauf gleich

rechter Hand iſt der ehemalige große hanſeatiſche
Saal , der anjetzo weiter nichts merkwuͤrdiges hat ,

2 4 als
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